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den Eifenbalken entlang laufen. In Fig. 133 i[t auf einem folchen Blindboden dann ein Stab- oder Parquet-

boden angedeutet.

Da hierfür volles Auflager des Fufsbodens auf die Füllung mit ihren Gefahren

nothwendig ift, eingefchloffene Holztheile nicht umgangen werden können, das Ge-

wicht auch nicht unbeträchtlich gröfser ift, fo ift diefe Deckenanordnung, obwohl fie

fonfi: ähnliche Vorzüge befitzt, doch nicht als fo vollkommen zu bezeichnen, wie

die vorige. Was die Sicherheit der Deckenfläche anlangt, fo waren einige Arbeiter

nicht im Stande, dem Deckenputze durch Hüpfen auf den unabgedeckten Spren-

tafeln fichtbare Verletzungen beizubringen. Uebrigens lieferten Belaftungsverfuche

ähnliche Ergebniffe, wie die in Art. 37 (S. 47) angegebenen.

c) Ausfüllung der Tfägerfache mit Beton.

Von ganz befonderer Wichtigkeit find die in den letzten Jahren immer mehr

verwendeten Decken aus Eifenbalken mit. Betonausfüllung, unter welchen gewölbte

und gerade Betondecken zu unterfcheiden find.

Bezüglich der zu verwendenden Betonmifchungen vergleiche man Theil I,

Band I , erfte Hälfte, wo auch die -Bruchfeftigkeiten verfchiedener Mifchungen

angegeben find. Als befonderer Baultoff iit jedoch noch der Schlacken-Beton, aus

Kohlenfchlacken und Cement- oder Kalkmörtel beitehend, anzuführen.

Die Firma Odorz'co in Frankfurt a. M. verwendet Schlacken-Beton aus 1 Theil

Cement, 3 Theilen Sand und 7 Theilen Schlacken 99) von Tauben- bis Hühnerei-

gröfse. Bei verfuchsweifer Verwendung am Bau des Krankenhaufes zu Karlsruhe

wurde 1 Theil Cement mit 6 Theilen Schlacken und etwas Sand 100) gemifcht. Zu

Ueberfiillungen von Tragbogen oder Platten aus Beton wird häufig, der Leichtigkeit

halber, eine Mifchung von 1 Theil Weifskalk mit 8 bis 10 Theilen Schlacke ver-

wendet, welche einen ziemlich hohen Grad von Zufammenhalt erreicht.

Die Zugfefiigkeit des Schlacken-Betons beträgt etwa das 0,7—fache 10°) der—

jenigen von Kies-Beton, während das Gewicht nur knapp 0,5-fach fo grofs ift.

I) Gewölbte Betondecken.

(Betonkappen.)

Den Pfeil der gewölbten Betondecken kann man fehr flach halten, da nach

Ausweis in Kap. 6 felbft bei itarken Laften und geringem Pfeile die Stärke des

Bogens noch fo gering wird, dafs die Verwendung von Steinfchlag—Beton wegen

der unvermeidlichen Löcher hier häufig ausgefchloffen erfcheint und man meift

Kies- oder Schlacken-Beton verwenden mufs. Der flache Pfeil und die geringe

Stärke kommen der Erleichterung der an fich fchweren Decke _zu gute; um diefe

Vortheile thunlichft aus-

zunutzen, legt man den

äufseren Bogenfcheitel in

der Regel gleich hoch mit

Trägeroberkante und füllt

dann den unter dem Käm-

pfer verbleibenden Raum

bis zum unteren Flanfch

Fig. 134.

 

 

9") Siehe: Deutfche Bauz. x890. S. 46.

100) Siehe ebendaf.‚ S. 7.
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gleichfalls mit Beton aus (Fig. 134 u. 135)

oder umhüllt den Balken unten noch voll-

itändig mit Beton (Fig. 136).

Gewöhnlich enthält der gegrabene

oder gebaggerte Kies an fich erhebliche

Sandbeimengungen; folche Kiesarten wer-

den meilt im Verhältnil'fe von 5 Theilen

Kies auf ] Theil Portland—Cement gemii'cht.

Bei forgfältigerer Bereitung aus reinem"

         

 

kann man jedoch gleich

gute Erfolge mit magereren

Mifchungen erzielen.

So find die Gewölbe von

fchweizetifchen Betonbrücken “")

nach dem Verhältniffe 1 Cement,

2 Sand und 4 Kies gemil'cht, die ’ ’ 'F T _

Flügel nach 1 : 2 : 6, die Widerlager fogar nach 1 : 8 : 7 192).

'Die Herftellung erfolgt, indem man auf Hängerüitungen (Fig. 125, 128, 134

u. 135) oder unteritützter Einrüftung (Fig. 136 u. 137) unterhalb der Träger eine volle

Schalung auf Bretterbogen herftellt und auf diefer

den Beton in dünnen Lagen fell: einftampft. Man

beginnt hierauf mit der Füllung an den Trägern

und fchliefst fie allmählich nach dem Scheitel ab.

Dabei ilt die angegebene Mifchung durchweg nur in

der Stärke des Scheitels einzubringen; die Zwickel

an den Trägern können, wie in Fig. 134 angedeutet

fit, mit einer mageren Füllmifchung, etwa magerem Schlacken-Beton, ausgefüllt

werden, welche nur eben genügend abbindet, um keine Schübe zu äufsern, und

dabei möglichlt leicht il’c. Diei'e Ausfüllung

wird mit oder oberhalb der Trägeroberkante Fig' ‘38'

abgeglichen und nimmt erforderlichenfalls

nach Fig. (38, 139 u. 140 für die Befefligung

hölzerner Fufsböden etwas fchwalbenfchwanz-

förmig gefchnittene Lagerbohlen auf , auf

welchen die Bretter fpäter vernagelt werden.

In Fig. 134 find die Lager an die Träger ge-

bolzt; doch können die Bolzen in weiter

Theilung fitzen, bei guter Ueberfiillung auch ganz fehlen. Um ein Quellen der

Lagerhölzer in Folge Eindringens der Feuchtigkeit aus dem frifchen Beton zu

vermeiden, empfiehlt es fich, die Lagerhölzer vorher zu theeren oder mit Dach—

pappe zu umhüllen.

Bei nordamerikanif'chen Bauten hat man die Zwickelausfiillung dadurch leichter

gemacht, dafs man beim Einflampfen einige Zinkrohre mit offener Naht und ver.

fchiedenem Durchmefi'er je nach Geflalt der Zwickel in diefe einlegte 10="). Die Rohre

  

“") Siehe: Schweiz. Bau., Bd. 4 (1884), S. 136.

102) Ueber Verfuche mit Betonkappen und Steinkappen fiche: Ceutralbl. d. Bauverw. 1883, S. 159.

103) Siehe: Ammles des travaux publics, Bd. 9 (1888), S, 2118.
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wurden im Inneren gegen den Aufsendruck in folcher Weife verfpreizt, dafs man

diefe Ausfpreizung vom freien Rohrende aus leicht auslöfen und herausziehen, dann

den Rohrdurchmeffer durch weiteres Aufwickeln verringern, alfo das Rohr heraus-

ziehen konnte. Die Rohre find hiernach für weitere vorzuftreckende Kappentheile

immer wieder verwendbar. Auf diefe Weife ift, namentlich bei grofsen Kappen

und fiarken Bogenpfeilen, eine fehr erhebliche Erleichterung zu erzielen.

Die Hängerüf’tungen, welche die Auffiellung eines Stielgerüf’tes unter der Decke

(Fig. I 36) erfparen, können in verfchiedenf’ter Weife angeordnet fein. Fig. I 34 u. x 38

zeigen über die Träger greifende Eifenbügel aus Flach- oder Rundeifen, welche in

Fig. 138 Lagerhölzer und in Fig. 134 Lagerbohlen für die Aufftellung der Lehrbogen

tragen und nach Fertigf’tellung der Kappen nach unten (Fig. 138), bezw. nach oben

(Fig. 134) herausgezogen werden; die bleibenden Löcher find zu verputzen.

Die Rüftfcheere von K Mcbael in Zwickau (Fig. 135 "") vermeidet die Löcher im Beton, da fie

[ich nur auf die untere Gurtung legt, und erleichtert das Ausrüfteu erheblich. Sie ifi: befonders für das

Einwölben von Steinkappen zu empfehlen,

Fig. 141. da bei diefen das Hinaufführen der Bügel

Schnill ß über die Träger unbequem ift. . .

Die Rüflung von Spaniol m Schrff-

weiler (Fig. 14! 10‘) ift einfach, da lie Hänge-

rüftung und Bogen in einen Körper aus

fchwachem Bandeifen vereinigt. Der Eifen-

   
u_s ]

bügel ift am einen Ende einfach, am anderen

doppelt, an erfterem zur Lagerung auf die

untere Gurtung gekrümmt und am anderen mittels Flügelfchraube im doppelten Flacheifen leicht zu be—

fefligen. Da die Flügelfchraube im Schlitze gleiten kann, fo find nicht allzu fehr verfchiedene Weiten

mit demfelben Bügel einzuriiften. Die Eifenbügel nehmen unmittelbar die Schallatten auf. Selbftverftänd-

lich können diefe Bügel auch fo geformt werden, dafs fie für vertiefte Felder, wie in Fig. 138 u. l34

paifen 1°"').

Die Ausrüitung erfolgt bei den angegebenen Mifchungen frühef’tens nach

IO Tagen; während diefer Zeit ift im heifsen Sommer dauernde Feuchthaltung der

Füllung durch leichtes Begiefsen, wenn möglich auch Bedecken mit einer feuchten

Sandfchicht zu empfehlen. Noch einige Zeit nach der Ausrüfi:ung foll die Wölbung

keinen fchweren Laften, namentlich keinen Stöfsen ausgefetzt werden; felbf’t für den

Verkehr der Arbeiter lege man Laufbretter auf die'Decke.

Im Nachftehenden feien einige Beifpiele von neueren ausgeführten Betonkappen

vorgeführt.

a.) Eine ganz befonders flarke Anordnung diefer Art zeigt Fig. 135 aus einem neuen Schulhaufe

zu Mainz 106). Hier find die Träger paarweife zufammengelegt, was fich für die Aufnahme der Schühe

der Kappen als zweckmäfsig erweifen kann (vergl. Kap. 6); in die engen Fache ift eine gerade, in die

weiten eine gewölbte Betondecke gelegt, welche dann eine bis über die Träger reichende Zwickel-

1“) Siehe: Deutfche Bauz. 1886, $. 597.

105) Vergl. fonft auch Killing (D. R.-P. Nr. 3970), für verfchiedene Weiten und Pfeile, auch für ebene Platten unver-

ändert verwendbar; fo wie: Centralhl. d. Bauverw. 1889, 5. nur.

105) Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 3.

70.

Beifpiele

ausgeführter

Betonkappen-



78

füllung trägt. Diefe in dann wieder mit gewöhnlicher Bettung zur Aufnahme der Fufsbodenlager iiber-

deckt. Um Gewicht und Ketten diefer außergewöhnlich ftarken Decke thuuliehß herabzumindern, ift die

Zwickelfüllung in magerem Schlacken-Beton, aus leichten poröfen Schlacken. mit Weifskalk ausgeführt,

welcher für 1 cbm fertig 6 Mark koflete. ]

B) Im Gerichtshaufe zu Frankfurt a. M‘“) (ind feueriichere Betondecken nach Fig. 142,

143, 144 u. 145 als abgewalmte Tonnen—Caffetten von den beiden Unternehmern Läfir und Odorz'co nach

verfchiedenen Verfahren ausgeführt,

indem jedes Feld eines rechtwinke-

ligen Rofies aus Balken und Zwi-

fchenträgern mittels einer Kappe

aus Beton von 8 Theilen Kiesi'and,

1 Theil Cement und ‘/4 Theil Kalk

gedeckt wurde.

Die Ausführung der ziemlich

umfangreichen Arbeiten nach Löär ‚;

ift in Fig. 142, 143 n. 144 darge-

flellt. Zunächft wurden hölzerne Kaiten aus zwei Seitentheilen und einer Bodenbohle unter den Trägern

fo zufammügefetzt, wie Fig. 142 rechts im Querfchnitt, 143 im Grundrifs zeigt. Die Seitenwände der

Kalten bilden nach Fig. 143 verftrebte, rechtwinkelige Eck-

flücke, zwifchen welche keilförmig abgefchnittene Mittel« Fig. 143.

ftücke eingetrieben wurden, um einerfeits verfchiedene

Längen der Felder mit denfelben Theilen einrflften,

andererfeits das durch die Feuchtigkeit etwas quellende

Holz leichter ausrüften zu können. Innen waren die «

Kaften mit genau nach dem verlangten Querfchnitte der

Trägerhülle geformtem Zinkblech ausgefchlagen, das vor

jeder Benutzung etwas gefaltet wurde, damit der Cement

nicht anbinden konnte. Diefe Kalten wurden zuerfl: mit

einer dünnen Lage Cement genau ausgeflrichen‚ um fcharfe Kanten und ebene Flächen zu erhalten, und

in diefe Mafi'e wurde der Beton, von unten nach oben magerer und grober werdend, um die Träger

herum, unter genauem Abgleichen der Kämpferflächen für: die '

Kappen, eingefümpft. Nach Abbinden diefes Körpers fetzte man

die in Fig. 144 dargefiellte Kappenrüftung auf entfprechende

Lagerhölzer in das Feld ein. Die Aufsenfläche auch diefer be-

ftand aus gefettetem Zinkblech auf ganz dünner Lattung (Fig. 142

links); hierauf wurden auch die Kappen innen fetter, außen

magerer und grober eingeflampft. Nach der Ausrüfiung wurden

die Nähte nachgefugt und mit dem Meffer gefäubert.

Die Befchafi'ungskoßen diefer Einrüflung betrugen 15 Mark

für 1 qm, wurden aber durch die Wiederverwendung fchliel'slich [ehr gering.

Die Firma 0darica verwendete dagegen die in Fig. 145 dargeitellte, aus Eifenblech und Gufseifen-

leihen durch Verfchraubung für die Trägerhülle und die Kappenlaibung gemeinfam hergeftellte Einrül'tung

auf Stielen und Bohlen unter den Trägern, in welche der

gefammte Beton für beide Theile unten fett, oben magerer Fig 145"

und grober auf einmal eingeflampft > wurde. Damit die

Arbeiter auf den Blechböden verkehren konnten, ohne.diefe

zu verdrücken, waren noch Rundeil'en-Schrägfleifen einge—

fchrauht. Die Befchaflungskoflen diefer Einrüflung betrugen

45 Mark für pm.

Die Koflen der Decke ohne Träger, Einflifiung und

Fußboden betrugen durchfchnittlich 6,5 Mark für lqm.

Bei der Probebelaßung riefen 3000 kg auf lqm noch

keine erkennbare Veränderung des Gefüges hervor. Ein 2,5!!! hoch fallendes Gewicht von 25 kg fchlug

ein rundes Loch in die Kappe, ohne diefe fonft zu verletzen.
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Die fämmtlichen zu malenden Innenflächen von Cementkörpern wurden mit_kohlenfaurem Am—

107) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 274.
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moniak übergeftrichen, um als Grundlage für die durch frifchen Cement gefährdete Bemalung eine dünne

Schicht kohlenfauren Kalkes zu erzielen.

7) Bei Erweiterung des Bahnhofes zu Erfurt‘“) wurden Betonkappen in einer Ausdeh.

nung von 3400 qm aus 1 Theil Cement und 8 Theilen ziemlich fandfreiem Kies mit 1,.-‚ cm bis 2,0 cm

Cement-Eftrich der Mifchung 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand ausgeführt. Die Kappen hatten bei

1/10 Pfeilverhältnifs 11 cm Stärke und wurden dann nach Fig. 146 bis auf die unteren Trägerfianfche hinab-

— geführt, welche unten fichtbar

blieben. Die Kappen hatten zum

Theile unmittelbar nach der Her-

ftellung eine Kälte von 6 Grad R.

auszuhalten‚ erwiefen [ich aber

als dadurch nicht befchädigt und

trugen, 14 Tage alt, 2850 kg auf

1 qm unter ziemlich fchweren

Hackenfchlägen, ohne eine Ver-

Fig. 146.

 

änderung zu zeigen; dagegen

brach eine verfuchsweife hergeftellte ebene Betonplatte von gleicher Stärke fchon unter geringer Laß.

Bezüglich der gelegentlich diefer Ausführung verhandelten Frage, ob fo flache Kappen in Folge

Treibens des Betons Schub äufsern oder als Platten wirken, giebt Schumann in Amöneburg an, dafs

unter Waffer zwar 1/4 Jahr lang ftarkes Treiben fiattfindet, welches erfl: nach 2 Jahren aufhört; auf

Im Länge find Ausdehnungen beobachtet: nach 1/4 Jahr um 0,2 mm, nach 1/2 Jahr um 0,„ mm) nach

1 Jahr um 0,27 mm, nach 2 Jahren um 0,3 mm. Natürliche Baufteine dehnen [ich oft nach der Verwen-

dung mehr aus. Diefe Mafse genügen nicht, um das Auftreten erheblicher Schübe abzuleiten. Nun ift

es aber fogar wahrfcheinlich, dafs lich die trocken erhärtenden Kappen zufammenziehen, worauf die

Schwindriffe und der Umitand hindeuten, dafs Probewürfel aus 1 Theil Cement und 3 Theilen Sand bei

10m Seitenlänge 1 Woche unter Waifer und 3 Wochen trocken erhärtet 0,042 mm Seitenverkürzung

ergaben. ' _

Es wäre aber gefährlich, auf Grund diefer Beobachtungen anzunehmen , dafs die flachen Kappen

überhaupt nicht fchieben, und dann die Träger nur auf die lothrechten Laiten zu berechnen; denn die

Plattenkörper brechen jedenfalls leichter, als die Kappen, und wenn nun eine als Kappe berechnete Fach-

füllung zunächfl: auch wirklich als Platte wirkte, fo wurde fie dadurch Spannungen erleiden, die über die

berechneten erheblich hinausgehen. Sollten in Folge davon feine Riffe entßehen, fo ift die Platten-

wirkung jedenfalls aufgehoben, und die Gewölbewirkung beginnt nun unter ganz geringem Verkanten der

Theile. Es ift daher nöthig, den Kappenfchub gleich in die Trägerherechnung einzuführen.

8) Bei Erbauung des Krankenhaufes zu Karlsruhe‘”) wurden drei Arten von Faéhfüllungen

in Betracht gezogen: ebene Betonplatten, Kappen aus Beton und Kappen aus Schlacken-Beton. Die erfte

Anordnung wurde aufgegeben, weil die Platten an fich dick werden und viel Füllung verlangen, alfo im

Ganzen fchwer werden. Bei den Kappen erzielt man zwar etwas vergrößerte Tragfähigkeit, wenn

man diefelben mit den Zwickeln als einen Körper bildet; aber diefe Anordnung wird fchwerer und

thenerer, als möglichft dünne Tragbogen mit magerer leichter Ueberfüllung. Bezüglich diefer Anordnung

wurde dann für die 1,1 bis 1,5 m weiten Felder ein Vergleich eines Tragbogens mit 1/9 Pfeilverhältnifs

aus 1 Theil Cement, 2 Theilen Sand und 4 Theilen Kies nebfl: Ueberfüllung aus 8 Theilen Schlacken

mit 1 Theil Weißkalk mit einem Bogen nebft Zwickeln aus 1 Theil Cement und 6 Theilen Schlacken

mit etwas Sand angefiellt. Der Schlacken-Beton befafs die 0,1-fache Zugfeftigkeit des Kies-Betons; machte

man letzteren alfo 10 cm Hark, fo muifte der Schlacken-Beton 14 cm dick fein. Die Decke aus Schlacken-

Beton würde dann auf 1 qm 80 kg leichter, als die aus Kies—Beton, aber nicht billiger. Da-man außer—

dem den Gehalt der Schlacken an Schwefelverbindungen flüchtete, fo erfchienen die mit Schlacken-Beton

Izu erzielenden Vortheile nicht durchfchlagend, und man wählte den Kies-Betonbogen, theerte aber die

oberen Trägertheile, um fie einer etwaigen ungünftigen Einwirkung des Schwefels in den Schlacken der

Ueberfüllung zu entziehen. Nach oben wurden die Bogenkämpfer bis unter den oberen Tägerflanfch

hinaufgezogen, um eine Art von Einfpannung zu erzielen.

Es entf’tand fo die in Fig. 147 dargeftellte Anordnung, auf deren Ueberfüllung ein Parquet—Fufsboden

in Afphalt verlegt und welche von unten her abgeputzt wurde. Die Trägerflanfche blieben auch hier

unten fichtbar. Die Träger erleiden hier bei 660 kg für 1%! Gefammtlaft der Decke für 1 qcm 1000 kg

108) Siehe: Deutfche Bauz. 1889, S. 491.

109) Siehe: Deutfche Bauz. 1890, S. 7.



7r.

Unterflächen.

72.

Beton—

platte.

80

Spannung. Die Koflen beliefen lich auf 15,0 Mark

für ] fertiges Quadr.-Meter, während der Anfchlag

für Holzbalken mit Gypsdielen, Füllung, Parquet

auf Blindboden und Deckenputz etwa nach Fig. 71 _ . 1/9

(S. 46), unter Erfatz der dort gezeichneten Spreu— - 130 —i— 150 ““

tafeln durch Gypsdielen, 13,4 Mark für 1 qm und wegen

der geringeren Luft etwas weniger Mauerwerk ergab. Der Unterfchied erfchien nicht grofs genug, um

die gewählte, jedenfalls ficherere Anordnung aufzugeben.

s) Günftige Erfahrungen mit Schlacken-Beton giebt die Firma Odarico zu Frankfurt a. M.

an "°). Kappen von 2m Weite aus ] Theil Cement, 3Theilen Sand und 7 Theilen Schlucken von

Tauben- bis Hühnereigröfse ertragen bei 126111 Scheitelftärke und 15cm Kämpferftärke im Alter von

4 Wochen nach einander für 1qm 1000 kg voller, 2600 kg einfeitiger und 2880 kg Belaftung der mittleren

Hälfte, ohne dafs [ich irgend welche Veränderungen gezeigt hätten. Die Kämpfer der Kappen waren

mit Hülfe paarweifer Anordnung der Balken (fiehe Art. 61 [S. 65], fo wie Fig. 108 [S. 65], 109 [S. 66])

kräftig unterflützt.

{) Eine eigenartige, hierher gehörende nordamerikanifche Confiruction‘"), welche dem

Grundgedanken nach Aehnlichkeit mit den Platten von Rabitz und Illom'er befitzt, zeigt Fig. 148. Der

 

Fig. 148. Fig. 149.

@@

einzudeckende Raum wird mit einer Schar von gedrehten Quadrateifen (Fig. 149) geringer Stärke über-

deckt, welche dann in untere Anl‘a'tze einer zwifchen den Stäben etwas gewölbten Betonplatte ein-

geftampft werden. Das Drehen hat den Zweck, die Haftfefligkeit des Eifens im Beton zu erhöhen. Die

Schnur der Quadrateifen bildet gewifi°ermafsen die Zuggurtung des plattenförmigen Deckenträgers, defi'en

Druckgurtung der obere volle Betonkörper darftellt. Eifeme Träger find hier alfo ganz vermieden.

Unter ftofsweife wirkenden Laften und für große Spannweiten dürfte die Anordnung bei der nie ganz

zu überwindenden Unzuverläffigkeit des Betons unter Zug- und Scherbeanfpruchung ihre Bedenken haben.

Will man bei gewölbter Fachfiillung unten ebenen Abfchlufs haben, fo kann

man Rabz'tz- oder Manier-Putz mit Eifenbügeln unter die Trägerflanfche hängen oder

in den Beton auf den Trägerflanfchen Holzklötze zum Befef’cigen der Verfchalung

für eine gerohrte und geputzte Decke einfetzen. Es laffen (ich jedoch auch die

gewölbten Fachfiillungen ganz gefällig ausf’tatten, wie dies 2. B. im Dienftgebäude

der Provinzial-Steuerdirection zu Berlin, Alt-Moabit, mittels untergelegter gekrümmter

Stuckplatten mit erhabenen, gegoffenen Verzierungen gefchehen ift.

 

 

2) Gerade Betondecken.

Bei den Füllungen gerader Betondecken ruht ein im Querfchnitte rechteckiger

Betonkörper auf dem unteren Balkenflanfch, wie in Fig. 150 bis 153, überträgt

daher keinerlei Schub auf die Träger, mufs aber bei plattenartiger Wirkung bezüg-

lich der Laftübertragung gröfsere Stärke erhalten, weil der Widerftand der Beton-

platten gegen vorwiegende Biegung weniger zuverläffig ift, als gegen vorwiegenden

Druck (vergl. Art. 70, S. 79, unter 7). Hierdurch werden die Deckengbeträchtlich

fchwerer und der Vortheil der geringeren Beanfpruchung der Träger geht zum Theile

wieder verloren. Füllt man die Trägerhöhe mit einer Betonplatte aus, fo wird die

Decke bei der guten Schallübertragung durch eine dichte Platte und dem Fehlen der

Hohlräume meift nicht fo fchalldicht werden, wie die fchwächere, in den Zwickeln

anderweitig überdeckte Betonkappe.

110) In: Deutfche Bauz. 1890, S. 46.

1") Siehe: zVamv. annale.r de la an!/If. r887, S. 29.


